
B ei ca. 5.000 km Weglän-
ge und 342 Tagesetappen, 

die alle fünf Routen der Via Al-
pina zusammengefasst aufs Pa-
pier bringen, fällt es oft schwer, 
den richtigen Einstieg zu finden. 
Mit diesem Tourentipp kann die 
Wahl vielleicht erleichtert wer-
den, handelt es sich doch um ei-
nen ganz besonders schönen und 
abwechslungsreichen Abschnitt 
des violetten Weges der Via Al-
pina. Gleichzeitig bietet die Na-
tionalparkgemeinde Admont 
die Möglichkeit, per Bahn anzu-
reisen und das „Bergsteigerdorf 
Johnsbach“ zu besuchen. 

„Der Weg ist das Ziel“ – ja, 
stimmt, aber gleichzeitig soll er 

auch Ansporn sein, sich Gedan-
ken zu machen über die Land-
schaft und deren Bewohner. Die 
Via Alpina ist – wie die Initiative 
„Bergsteigerdörfer“ – ein Um-
setzungsprojekt der Alpenkon-
vention und setzt sich für eine 
nachhaltige Entwicklung im 
alpinen Raum ein. Die Alpen 
stellen einen begrenzten Land-
schaftstyp dar und ungehin-
dertes Wachstum vertragen sie 
nicht. Aus diesem Grund ist es 
wichtig, Möglichkeiten für klei-
ne Gemeinden zu finden, ohne 
große Infrastrukturen zu über-
leben. Dazu können die Via-Al-
pina-Wanderer einen gesun-
den Beitrag leisten: Anreise mit 
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Bergsteigerdorf Johnsbach
Vor allem der kleine Ort Johnsbach in einem der zwei südlichen Seitentäler des 
Ennstales war bei den Erstbesteigern Heinrich Heß, Andreas Rodlauer, Ludwig 
Purtscheller und vielen mehr besonders beliebt. 
Am Bergsteigerfriedhof in Johnsbach finden sich zahlreiche bekannte Namen 
großer Kletterer wieder, denen die Schroffheit und Steilheit der Gesäuseberge 
zum Verhängnis wurde. 
Heute erlebt Johnsbach als eines der 16 Bergsteigerdörfer Österreichs, die auf eine 
Initiative des Oesterreichischen Alpenvereins zurückgehen, neuen Aufschwung. 
(Mehr zum Bergsteigerdorf Johnsbach finden Sie auf den Seiten 62-64.)

Fünf Nationalparke an der Via Alpina
Der violette Weg der Via Alpina verbindet gemeinsam mit dem Österreichischen 
Weitwanderweg Nr. 10, dem Rupertiweg, fünf Nationalparke in drei Staaten mit 
einander: Beginnend in Slowenien im Nationalpark Triglav, führt die Via Alpina 
über Südkärnten und die Steiermark in den Nationalpark Gesäuse und weiter in 
den Nahbereich des Nationalparks Kalkalpen. Über das Bundesland Salzburg und 
das Steinerne Meer erreicht man den Nationalpark Berchtesgaden. Dieser ist über 
den Rupertiweg mit dem Nationalpark Hohe Tauern verbunden und schließt am 
Naßfeld in Kärnten den Kreis. 
Details zu dieser Runde sind in der Broschüre „Via Alpina und Rupertiweg – die 
Weitwanderwegrunde durch fünf Nationalparke und drei Staaten“ ersichtlich. 
Bestellmöglichkeit siehe Seite 66.

Via Alpina
Ein Stück Österreich  
auf internationalen Wegen
Sieben Tage Zeit, den Rucksack gepackt, die Schuhe geschnürt – dann kann‘s losgehen: von 
Admont am Gesäuseeingang über die Haller Mauern ins oberösterreichische Spital am Pyhrn, 
über den Warschenek nach Hinterstoder und über das Tote Gebirge bis zur Loserhütte ober-
halb des Altausseer Sees.

Christina Schwann, Fachabt. Raumplanung Naturschutz, Via Alpina und Bergsteigerdörfer



Bahn oder Bus, Kauf von regio-
nalen Produkten, Übernachtung 
auf den Schutzhütten der alpi-
nen Vereine oder in Talherber-
gen und ein umweltgerechtes 
Verhalten in den Bergen. Das 
mag nach wenig klingen, ist in 
Summe gesehen aber sehr viel 
wert und trägt nebenbei zu ei-
ner wohltuenden inneren Zu-
friedenheit bei.

Von Admont  
über die Haller Mauern

Admont, das „Tor zum Ge-
säuse“, ist ein guter Einstieg in 
die Via Alpina. Die Marktge-

meinde in der Obersteiermark 
ist ohne große Probleme mit der 
Bahn über Selzthal zu erreichen. 
Admont ist vor allem durch das 
Benediktinerstift, das die welt-
größte Klosterbibliothek be-
heimatet, bei Kulturliebhabern 
bekannt. 

Während sich im Norden die 
Haller Mauern auftürmen und 
im Süden die Triebener Tauern 
den Talboden umrahmen, he-
ben sich nur wenige Kilometer 
östlich des Ortes der Himbeer-
stein und die Haindlmauer aus 
dem Boden und bilden den im-
posanten Eingang in Österreichs 
jüngsten Nationalpark, der Teil 

der „Weitwanderwegrunde 
durch fünf Nationalparke und 
drei Staaten“ entlang der Via 
Alpina und des Rupertiweges 
ist (siehe Kasten).

Die Enns überwindet im Ge-
säuse auf nur 16 km Länge ein 
Gefälle von 150 m und ihr lau-
tes Tosen und Rauschen hat 
dem Gesäuse seinen Namen ge-
geben. Der Fluss hat sich in den 
Kalk gegraben und eine mächtige 
Schlucht hinterlassen. Die äu-
ßerst bizarren Felsformationen 
im harten Dachsteinkalk lock-
ten schon früh Alpinisten – vor 
allem Kletterer – aus Wien und 
Graz ins Gesäuse. Viele von ih-
nen sind am Bergsteigerfriedhof 
in Johnsbach begraben.

Von Admont führt die Wan-
derung über die Haller Mauern 
und das Pyhrgasgatterl (Bundes-
ländergrenze Steiermark – Ober
österreich) zum Rohrauerhaus 
des Tourismusverbandes Na-
turfreunde auf 1.380 m. Über 
die Bosruckhütte der OeAV-
Sektion Spital am Pyhrn und 
die sehenswerte „Dr.-Vogelge-
sang-Klamm“ gelangt man nach 
Spital am Pyhrn. Den Namen er-
hielt die Klamm von Herrn Dr. 
Moritz Vogelgesang, Gemein-
dearzt von Spital am Pyhrn, der 
sich um die Jahrhundertwende 
um die Begehbarmachung die-
ser wildromantischen Klamm 
bemühte. Mit 1,5 km Länge und 

v. li. n. re.:

Blick auf die Wiesenlacke

Westl. Totes Gebirge 

Enns im Gesäuse

Foto: A. Hollinger (1)

unten:

Wallfahrtskirche Spital am Pyhrn

Fotos: C. Schwann (5)
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über 500 Stufen ist die Klamm 
die zweitlängste begehbare Fel-
senschlucht in ganz Österreich 
(geöffnet von Mai bis Ende Ok-
tober).

Spital am Pyhrn –  
Hinterstoder

Über die Wurzeralm und den 
Warschenek – den östlichen Teil 
des „Toten Gebirges“ – gelangt 
man nach Vorder- und Hinter-
stoder. Bei schlechtem Wetter 
und Nebel ist besonders am 
Warschenek Vorsicht geboten, 
obwohl der Weg vorbildlich 
markiert ist.

Im Naturschutzgebiet Wurze-
ralm trifft man auf ein typisches 
Karstphänomen: In der Südoste-
cke des Hochmoores verschwin-
det der kleine Bach, die Teichel, 
in einer Höhe von ca. 1.350 m 
spurlos von der Oberfläche. 
Erst fünf Kilometer weiter un-
ten tritt sie als glasklare Quelle 
wieder aus dem Berg aus. 

Hinterstoder – Prielschutz-
haus – Pühringerhütte

Vom kleinen Ort Hintersto-
der führt die Via Alpina nun 
direkt in den Talschluss und 
zum kleinen „Schiederwei-
her“, in dem sich bei schönem 
Wetter Spitzmauer und Gr. 
Priel spiegeln. Während es am 
Warschenek noch recht grün 

war, sollte man auf dem wei-
ten karstigen Hochplateau zwi-
schen Prielschutzhaus (OeAV-
Sektion TK-Linz) und Pührin-
gerhütte (OeAV-Sektion Wels) 
unbedingt genug Wasser mit-
nehmen. Die Wasser- und in 
diesem mittleren Teil des Ge-
birgsstockes auffallende Vege-
tationsarmut gaben dem Toten 
Gebirge vermutlich seinen Na-
men. Doch bei genauerem Hin-
sehen entdeckt man auch hier 
vorzüglich an die Trockenheit 
und die kalten Nächte ange-
passte Pflänzchen, wie zum 
Beispiel die „Blaue Gänsekres-
se“ oder das „Alpenleinkraut“, 
die dem trostlosen Namen des 
Gebirgsstockes ihre ganze Far-
benpracht entgegenrecken. 

Pühringerhütte –  
Altaussee 

Die kleine Pühringerhüt-
te am idyllischen Elmsee hin-
ter sich lassend, geht es wei-
ter über die schier unendliche 
Weite des Toten Gebirges. 
Zunehmend mehr Vegetation 
deutet auf die Nähe des Albert-
Appel-Hauses hin. Etwas un-
terhalb der Hütte des Österrei-
chischen Touristenvereins trifft 
man auf 20 kleine Almhütten 
auf den „Augstwiesen“. Man 
vermutet, dass der Name von 
der römischen Bezeichnung 
„Augusta“ stammt. Mehrere 

Funde in der unmittelbaren 
Umgebung zeugen von einer 
regen menschlichen Tätigkeit 
zur Römerzeit. 

Nach Überwindung einiger 
kleiner ausgesetzter Passagen 
am Karl-Stöger-Steig (zum Teil 
seilgesichert) erreicht man das 
Etappenziel, die Loserhütte der 
OeAV-Sektion Ausseerland mit 
einem umwerfenden Blick auf 
Altaussee. 

Die Gegend um Altaussee 
wurde aufgrund des reichen 
Salzvorkommens schon sehr 
früh besiedelt. Die erste ur-
kundliche Erwähnung lässt sich 
bis auf das Jahr 1147 zurückver-
folgen. Später war es vor allem 
die Sommerfrische, die Adelige 
und großbürgerliche Wiener Fa-
milien nach Altaussee mit dem 
wunderschönen See lockten. 
Heute erlebt diese Sommerfri-
sche eine Art Renaissance und 
das jährliche Narzissenfest in 
Altaussee und im benachbarten 
Ort Grundlsee ist weit über die 
Grenzen des Salzkammergutes 
hinaus bekannt. 

Hier in Altaussee endet die-
se Wanderung auf der Via Al-
pina. Obwohl – nach sechs Ta-
gen Fußmarsch – ehrlich – da hat 
man sich schon fast an das Ge-
wicht des Rucksacks gewöhnt 
und blickt wehmütig zurück 
über die Weite des Toten Ge-
birges. Da weiß man schon, dass 
man spätestens bei der nächsten 

infos

1. Tag: 
Anreise Admont: 
Tag in Admont oder Besuch des 
Nationalparks Gesäuse – Johnsbach 
– Bergsteigerfriedhof (per Bahn)
2. Tag: 
Admont – Spital am Pyhrn
Gehzeit: 5 h 30 min, 
Höhenmeter: Ý 668 m / Þ 668 m
3. Tag:
Admont – Wurzeralm – Zellerhütte
Gehzeit: 8 h 30 min
Höhenmeter: Ý 1.654 m / Þ719 m
4. Tag: 
Zellerhütte – Hinterstoder – Priel-
schutzhaus
Gehzeit: 7 h
Höhenmeter: Ý903 m / Þ1.058 m
5. Tag: 
Prielschutzhaus – Pühringerhütte
Gehzeit: 6 h
Höhenmeter: Ý735 m / Þ518 m
6. Tag: 
Pühringerhütte – Albert-Appel-Haus 
– Loserhütte
Gehzeit: 7 h
Höhenmeter: Ý444 m / Þ583 m
7. Tag: 
Abstieg nach Altaussee
Gehzeit: 2 h
Höhenmeter: Þ770 m

Mehr Informationen zu den hier 
vorgestellten Etappen finden Sie auf 
der offiziellen Seite der Via Alpina: 
www.via-alpina.org

Bestellmöglichkeiten: 
Übersichtskarte Via Alpina 	  
„Auf Wanderwegen durch die acht 
Alpenstaaten“ 
Broschüre: „Via Alpina und Ruper-
tiweg – Die Weitwanderwegrunde 
durch fünf Nationalparke und drei 
Staaten“
Christina Schwann, Oesterreichischer 
Alpenverein, Olympiastr. 37, 6020 
Innsbruck, Fax: 0512-59547-40, 
christina.schwann@alpenverein.at

Die beschriebene Wanderung wird 
fast vollständig von nachfolgenden 
Alpenvereinskarten im Maßstab 
1:25 000 abgedeckt:
15/1 „Totes Gebirge, West“, aktu-
elle Ausgabe 2004
15/2 „Totes Gebirge, Mitte“, aktu-
elle Ausgabe 2008
15/3 „Totes Gebirge, Ost“, aktuelle 
Ausgabe 2003
Bestellmöglichkeit: 
www.alpenverein.at/shop
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größeren Zugstation, wo eine 
ganze Menge lärmender Men-
schen einsteigen wird, die Ru-
he und Einsamkeit der weiten 
Hochebene, die Gemütlichkeit 
der Pühringerhütte und die fri-
sche Kühle der Dr.-Vogelge-
sang-Klamm vermissen wird. 

Vielleicht könnte man doch 
noch zwei oder drei Tage an-
hängen? Über die Sandlingalm 
nach Bad Goisern, hinauf zur 
Goiserer Hütte, runter nach Go-
sau und entlang des Dachstein-
kammes zur Theodor-Körner-
Hütte? Oder im nächsten Jahr 

wieder ein Stück der Via Alpina 
in Angriff nehmen? Eventuell 
mit Besuch in einem weiteren 
Bergsteigerdorf, wie zum Bei-
spiel Kartitsch, Obertilliach, 
Untertilliach oder der Gemein-
de Lesachtal am Fuße des Kar-
nischen Kamms?		    n

v. li. n. re.:

Die Pühringerhütte

Blick auf Gr. Priel und Spitzmauer 

Die Loserhütte


